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Was ist Informationswissenschaft?

Mechtild Stock und Wolfgang G. Stock

Am 26. November 1987 hielt Wolf Rauch seine akademische Antrittsrede an der 
Karl-Franzens-Universität Graz (Rauch 1988). Sein Thema: Was ist Informations-
wissenschaft? Mit Rauchs Professur beginnt in Österreich die institutionalisierte 
Informationswissenschaft, war Rauchs Institut doch das erste seiner Art in diesem 
Land (Rauch/Schlögl 2009). Seit diesem Ereignis sind 25 Jahre vergangen. Wo steht 
Informationswissenschaft heute? 

Wie kann man „Informationswissenschaft“ abgrenzen?
Was ist Informationswissenschaft? Wie kann man diese noch recht junge wissen-
schaftliche Disziplin definieren? Für die Beschreibung und Abgrenzung von Infor-
mationswissenschaft werden wir einige Anläufe machen und folgende Fragestellun-
gen abarbeiten:

•	 Welches sind die wesentlichen Bestimmungsstücke und Aufgaben der Informa-
tionswissenschaft?

•	 Welche Rolle spielen Wissen und Information?
•	 Wie hat sich unsere Wissenschaft entwickelt? Haben die informationswissen-

schaftlichen Teildisziplinen unterschiedliche Geschichten?
•	 Mit welchen anderen Wissenschaftsdisziplinen ist die Informationswissenschaft 

eng verknüpft?

Eine allgemein anerkannte Definition von Informationswissenschaft existiert nicht. 
Dies liegt erstens daran, dass diese Wissenschaft mit ihren rund 50 Jahren noch jung 
im Vergleich zu etablierten Fächern (wie beispielsweise Mathematik oder Physik) 
ist. Zweitens steht die Informationswissenschaft in starker Wechselbeziehung mit 
anderen Disziplinen (z.B. Informatik und Ökonomie), die jeweils ihre eigenen De-
finitionen in den Vordergrund stellen. So ist es auch nicht verwunderlich, dass die 
heutige Informationswissenschaft einerseits als Grundlagenforschung und anderer-

205_78799_Petrovic_Informationswissenschaft_PRINT.indd   389 16.02.2012   11:12:57

w
ie

n
 k

ö
ln

 w
ei

m
ar



Sonderdruck aus Otto Petrovic, Gerhard Reichmann, Christian Schlögl (Hg.): Informationswissenschaft. Begegnungen mit Wolf Rauch. 
ISBN 978-3-205-78799-0.  © 2012 Böhlau Verlag GmbH & CO. KG, Wien Köln Weimar

390

Mechtild Stock und Wolfgang G. Stock

seits als angewandte Wissenschaft fungiert. Beginnen wir mit einer Arbeitsdefinition 
von „Informationswissenschaft“!:

„Informationswissenschaft untersucht das Auswerten und Bereitstellen sowie das 
Suchen und Finden von relevantem (vorwiegend digital vorliegendem) Wissen.“

Am Aufbau der Wissensgesellschaft ist die Informationswissenschaft maßgeblich 
beteiligt – schließlich wird hier das Wissen und dessen Weitergabe und Wiederfin-
den erforscht. Informationswissenschaft steht in enger Beziehung sowohl zur Com-
puterwissenschaft (digital vorliegendes Wissen ist grundsätzlich auf informations-
verarbeitende Maschinen angewiesen) als auch zu den Wirtschaftswissenschaften 
(Wissen ist ein Wirtschaftsgut, das auf Märkten gehandelt oder auch – teilweise 
– kostenlos verteilt wird) sowie zu anderen Nachbardisziplinen (wie Bibliothekswis-
senschaft, Linguistik und Wissenschaftsforschung).

Wir wollen die Bestimmungsstücke unserer Definition von „Informationswis-
senschaft“ etwas näher betrachten.

•	 „Auswerten“: Wissen in Dokumenten sowie die Dokumente selbst (sagen wir: 
wissenschaftliche Artikel, Bücher, Patente oder Unternehmensschriften, aber 
auch Websites) werden sowohl durch kurze Texte inhaltlich verdichtet als auch 
mit dem Ziel der Informationsfilterung durch wichtige Worte oder durch Be-
griffe ausgezeichnet. 

•	 „Bereitstellen“: Dokumente sind so zu bearbeiten, dass sie optimal strukturiert, 
leicht auffindbar und gut lesbar in digitalen Speichern abgelegt und dort verwal-
tet werden können.

•	 „Suchen“: Informationswissenschaft beobachtet Benutzer beim Abarbeiten ihrer 
Informationsbedürfnisse, ihre Anfrageformulierungen bei Suchwerkzeugen und 
bei der Nutzung der gefundenen Informationen.

•	 „Finden“: Im Mittelpunkt der Informationswissenschaft stehen Systeme zum 
Recherchieren nach Wissen; prominente Beispiele sind die Suchmaschinen im 
Internet, aber auch die Kataloge von Bibliotheken.

•	 „Relevanz“: Es geht nicht um das Finden von „irgendwelchen“ Informationen, 
sondern nur um das Aufspüren von zutreffendem Wissen, das dem Nutzer bei 
seinem Informationsbedarf weiterhilft.

•	 „Vorwiegend digital vorliegend“: Seit dem Erfolg des Internets und der kommer-
ziellen Informationswirtschaft liegen große Bereiche des menschlichen Wissens 
in digitaler Form vor. Obwohl die digitalen Informationen einen Schwerpunkt 
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Was ist Informationswissenschaft?

der Informationswissenschaft bilden, betrachtet sie auch nicht-digitale Informa-
tionssammlungen (z.B. in Archiven und Bi bliotheken).

•	 „Wissen“: Dieses wird in der Informationswissenschaft als etwas Statisches be-
trachtet, das in einem Dokument fi xiert und in einem Speicher abgelegt ist. 
Dieser Speicher ist entweder digital (wie das World Wide Web), materiell (wie 
eine Bibliothek) oder psychisch (wie das Gehirn eines Mitarbeiters in einem Un-
ternehmen). Information hingegen beinhaltet stets ein dynamisches Element; 
man informiert (aktiv) oder man wird informiert (passiv). 

Informationswissenschaft und ihre Teilgebiete
Informationswissenschaft umfasst ein Spektrum von fünf Teildisziplinen:

•	 Information Retrieval,
•	 Wissensrepräsentation,
•	 Wissensmanagement,
•	 Erforschung von Informationsgesellschaft und Informationsmarkt,
•	 Informetrie.

Abbildung 1: Informationswissenschaft und ihre Teildisziplinen.

Eine zentrale Rolle spielt das Information Retrieval (Baeza-Yates/Ribeiro-Neto 2011; 
Manning/Raghavan/Schütze 2008), die Wissenschaft der Suchmaschinen (Croft/
Metzler/Strohman 2010). Information Retrieval untersucht nicht nur die techni-
schen Systeme, sondern auch die Informationsbedürfnisse der Menschen, die sie 
nutzen (Ingwersen/Järvelin 2005; Stock 2007). Grundfrage des Information Retrie-
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val ist: Wie kann man nutzergerecht technisch optimale Retrievalsysteme herstellen 
(Chu 2010)?

Wissensrepräsentation thematisiert Surrogate – Stellvertreter – von Wissen und 
von Dokumenten in Informationssystemen. Es geht dabei um Daten, die Doku-
mente und Wissen beschreiben, sog. „Metadaten“ wie beispielsweise eine Katalog-
karte in einer Bibliothek (Taylor 1999). Hinzu treten Methoden und Werkzeuge für 
den Einsatz beim Indexieren und Referieren (Lancaster 2003; Stock/Stock 2008). 
Hier lautet die Grundfrage: Wie kann man Wissen so in digitalen Systemen abbil-
den und verdichten, dass es problemlos wiedergefunden werden kann? 

Ein anwendungsnahes Teilgebiet ist das Wissensmanagement (Nonaka/Takeuchi 
1995) mit der Konzentration auf das Verteilen und Teilen unternehmensinternen 
Wissens und der Integration externen Wissens in die betriebliche Informations-
wirtschaft. Insbesondere im Hinblick auf die Wissensgesellschaft sind Forschungen 
zum Informationsmarkt (Linde/Stock 2011) und zur Informationsgesellschaft (Cro-
nin 2008) wichtig. Diese informationswissenschaftlichen Forschungen haben einen 
weiten Gegenstandsbereich, der sich von der Informationsinfrastruktur eines Lan-
des über die Branche elektronischer Informationsdienste und dem Informations-
recht bis hin zur Netzwerkökonomie erstreckt.

Informationswissenschaft geht – soweit möglich – empirisch vor und erfasst ihre 
Gegenstände mittels quantitativer Methoden. Informetrische Forschungen (Weber/
Stock 2006; Wolfram 2003) umfassen die Webometrie (die Erforschung des World 
Wide Web; Thelwall 2009), die Szientometrie (die Erforschung der Informations-
prozesse in Wissenschaft und Medizin; van Raan 1997) sowie die Patentinformetrie 
(Schmitz 2010). Empirische Forschungsarbeit wird auch bei der Evaluation von In-
formationssystemen (Voorhees 2002) und bei Nutzer- sowie Informationsbedarfs-
analysen (Wilson 2000) geleistet. Zudem versucht die Informetrie, Gesetzmäßigkei-
ten der Informationsprozesse aufzuspüren (Egghe 2005).

Informationswissenschaft als Grundlagenforschung und angewandte Forschung
Wir sehen Informationswissenschaft als Grundlagenforschung und auch als ange-
wandte Forschung. Sie ist Grundlagendisziplin für Teilbereiche der Informatik, der 
Bibliothekswissenschaft, der Wissenschaftspolitik sowie der Wirtschaftswissenschaf-
ten. Über Nutzerforschung und konzeptionelle Analysen entwickelt Informations-
wissenschaft beispielsweise einen neuartigen Rankingalgorithmus für Suchmaschi-
nen. Die Informatik nimmt die Vorschläge auf und sorgt für ein lauffähiges System. 
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Andererseits baut die Informationswissenschaft auch auf Ergebnissen dieser und an-
derer Fächer (beispielsweise der Linguistik) auf. Bemühungen zur Lemmatisierung 
von Termen in Texten sind z.B. ohne genaue Kenntnisse sprachwissenschaftlicher 
Resultate gar nicht möglich.

Informationswissenschaft blickt – selbst bei Fragen der Grundlagenforschung – 
immer auf die technische Realisierung und bezieht grundsätzlich den Nutzer bzw. 
die Nutzung mit ein. Sie findet ihren Gegenstand in Auseinandersetzung mit be-
stehenden Systemen (wie Suchmaschinen, Web 2.0-Services und elektronischen In-
formationsdiensten) oder eigens geschaffenen experimentellen Systemen, indem sie 
diese analysiert, aber auch für sie wissenschaftlichen Vorlauf schafft.

Methoden der Wissensrepräsentation werden ungeachtet ihrer historischen 
Herkunft betrachtet und fließen zu einem einzigen Methodenrepertoire zusammen: 
Wissensrepräsentation umfasst sowohl typisch informatische Aspekte (Ontologien; 
Gómez-Pérez/Fernández-López/Corcho 2004; Gruber 1993; Staab/Studer 2009), 
ursprünglich bibliothekarische oder dokumentarische Bemühungen (Nomenklatu-
ren, Klassifikationen, Thesauri; Lancaster 2003) als auch Ad-hoc-Entwicklungen 
im kollaborativen Web (Folksonomies; Peters 2009). Wissensrepräsentation ist ein 
wichtiger Baustein auf dem Weg ins „Semantic Web“ (Berners-Lee/Hendler/Lassila 
2001) bzw. ins „social semantic Web“ (Weller 2010).

Informationswissenschaft als Wissenschaft vom Informationsinhalt
Fixpunkt der Informationswissenschaft ist die Information selbst, d.h. der struk-
turierte Informationsinhalt, der das Wissen ausdrückt. Nach Michael Buckland 
(1991) hat „Information“ drei Bedeutungsaspekte, die alle Gegenstand der Infor-
mationswissenschaft sind:

•	 Information als Prozess (man informiert/wird informiert),
•	 Information als Wissen (Information transportiert Wissen),
•	 Information als Ding (Information ist in „informative things“, d.h. in Doku-

menten, fixiert).

Dokumente sind sowohl Texte (Belkin/Robertson 1976) als auch nicht-textuelle 
Dinge (Buckland 1997) wie Bilder, Musik und Videos, aber auch wissenschaftlich-
technische Formeln, Objekte in der Wirtschaft (wie Unternehmen oder Märkte), 
Objekte in Museen und Galerien sowie Personen (Stock/Peters/Weller 2010).
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Für die Informationswissenschaft weniger von Interesse sind die technische Infor-
mationsverarbeitung (diese ist Gegenstand der Informatik) und die Organisation 
der Informationstätigkeiten bis hin zum Verkauf von Content (diese Gegenstände 
fallen auch den Wirtschaftswissenschaften zu). So definiert Wolf Rauch (1988, S. 
26) unsere Disziplin über den Wissensbegriff:

„Für die Informationswissenschaft […] ist Information Wissen. Genauer: Wissen, das 
zur Bewältigung von problematischen Situationen gebraucht wird. Wissen ist also 
gleichsam mögliche Information. Information ist wirksam gewordenes, handlungs-
relevantes Wissen.“

Rainer Kuhlen (2004, S. 5) diskutiert gar den Term „Wissenswissenschaft“, was an-
gesichts der Teildisziplin „Wissensmanagement“ auf keinen Fall völlig abwegig wäre. 
Auch Kuhlen bleibt bei „Informationswissenschaft“, betont aber den engen Bezug 
zum Wissen (Kuhlen 2004, S. 6).

„Information existiert nicht für sich. Information referenziert auf Wissen. Infor-
mation wird in der Regel als Surrogat bzw. Repräsentation oder Manifestation von 
Wissen verstanden.“

Der konkrete Inhalt spielt für die Informationswissenschaft eine untergeordnete 
Rolle; bei ihr geht es um die Struktur und Funktion von Information und Informa-
tionsbearbeitung. 

„(Für die Informationswissenschaft) ist es gleichgültig, ob beispielsweise von einem 
neuen Insekt oder von einer fortschrittlichen Methode zur Metallbearbeitung die 
Rede ist“, schreiben A.I. Michajlov, A.I. Cernyi und R.S. Giljarevskij (1979, S. 45). 

Eine der „klassischen“ Definitionen der Informationswissenschaft stammt von Ha-
rold Borko (1968, S. 3):

„Information science is that discipline that investigates the properties and behavior 
of information, the forces governing the flow of information, and the means of 
processing information for optimum accessibility and usability. It is concerned with 
that body of knowledge relating to the origination, collection, organization, storage, 
retrieval, interpretation, transmission, transformation, and utilization of informa-
tion. This includes the investigation of information representation in both natural 
and artificial systems, the use of codes for efficient message transmission, and the 
study of information processing devices and techniques such as computers and their 
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programming systems. […] It has a pure science component, which inquires into 
the subject without to its application, and an applied science component, which 
develops services and products.“

„That definition has been quite stable and unvarying over at least the last 30 year!“, 
kommentiert Marcia J. Bates (1999, S. 1044) diese Begriffsbestimmung. Borkos 
„pure science“ lässt sich – wie wir in Abbildung 1 bereits gesehen haben – wei-
terhin unterteilen in eine theoretische Informationswissenschaft, die die Grundla-
gen des Information Retrieval sowie der Wissensrepräsentation erarbeitet, und in 
eine empirische Informationswissenschaft, die Informationssysteme sowie Nutzer 
(beim Umgang mit Informationssystemen) systematisch beobachtet. Die „applied 
science“, die angewandte Informationswissenschaft, thematisiert den Einsatz von 
Informationen in der Praxis, etwa auf dem Informationsmarkt und – innerhalb ei-
nes Unternehmens oder einer Verwaltung – im Wissensmanagement. Die Anwen-
dung der Informationswissenschaft in der Informationspraxis zielt auf eine optimale 
Informierung aller Mitglieder eines Unternehmens, einer Hochschule, einer Stadt, 
einer Gesellschaft oder auch der Menschen allgemein ab: Jedem muss zu jedem The-
ma zur richtigen Zeit am richtigen Ort die übersichtlich strukturierte und auf das 
Wesentliche verdichtete Menge an relevantem Wissen übermittelt werden können.

Informationswissenschaft hat zwar auch breite theoretisch ausgerichtete Forschungs-
bereiche, als Ganzes ist diese Disziplin aber eher anwendungsbezogen. Auch wenn 
gewisse Phänomene theoretisch noch nicht gänzlich geklärt sein sollten, kreiert ein 
Informationswissenschaftler trotzdem anwendungsreife Systeme. Ein illus tratives 
Beispiel sind die Suchmaschinen im Internet. Die grundlegenden Elemente der 
Verarbeitung von Anfragen und Dokumenten sind in der Theorie des Information 
Retrieval noch keineswegs erschöpfend ausdiskutiert, ja der Begriff der Relevanz, 
der für das eingesetzte Relevance-Ranking eigentlich bestimmend sein sollte, ist alles 
andere als klar, aber die auf dieser Basis aufgebauten Search Engines laufen bereits 
durchaus erfolgreich. Rückblickend auf die Entstehung der Informationswissen-
schaft beschreibt Norbert Henrichs (1997, S. 945) die Initialzündungen für diese 
Disziplin, die fast ausnahmslos der Informationspraxis entstammen:

„Die Praxis der modernen Fachinformation kann gegenüber ihrer Theorie […] 
unzweifelhaft auf einen erheblichen zeitlichen Vorlauf verweisen. Im Anfang war 
also, darüber kann es wenigstens hierzulande (in Deutschland, Autoren) keinen 
Zweifel geben, die Praxis.“
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Bereits 1931 formulierte S.R. Ranganathan fünf „Gesetze“ der Bibliothekswissen-
schaft. Bei Ranganathan sind dies Regeln, die den bibliothekarischen Umgang mit 
Büchern beschreiben. Für die heutige Informationswissenschaft steht der Informa-
tionsinhalt – egal, ob in Büchern, Websites oder sonst wo fixiert – im Vordergrund:

1. Regel: Informationen sind für den Gebrauch bestimmt.
2. Regel: Jedem Nutzer seine Information!
3. Regel: Jeder Information ihren Nutzer!
4. Regel: Arbeite so, dass der Nutzer Zeit spart!
5. Regel: Informationspraxis und Informationswissenschaft sind wachsende 
        Organismen.

Die ersten vier Regeln verweisen auf den stets mitschwingenden Anwendungsbezug 
von Informationswissenschaft. Das fünfte „Gesetz“ besagt, dass die Entwicklung 
von Informationspraxis und Informationswissenschaft längst noch nicht abge-
schlossen ist, sondern sich stetig weiterentwickelt. 

Eine kurze Geschichte der Informationswissenschaft
Die Geschichte des Suchens und Findens von Wissen beginnt bereits in der Zeit, 
als die Menschen begannen, systematisch Probleme zu lösen. „As we strive to better 
understand the world that surrounds us, and to control it, we have a voracious appe-
tite for information“, bemerkt Melanie J. Norton (2000, S. 4). Die Geschichte der 
Informationswissenschaft als Wissenschaftsdisziplin reicht jedoch allenfalls in die 
50er-Jahre des letzten Jahrhunderts zurück und konnte sich vor allem in den USA, 
in Großbritannien und in den ehemals sozialistischen Ländern Ende der 1960er-
Jahre endgültig etablieren (Schrader 1984). 

„Information science has deep historical roots accented with significant controversy 
and conflicting views. The concepts of this science may be at the heart of many dis-
ciplines, but the emergence of a specific discipline of information science has been 
limited to the twentieth century“ (Norton 2000, S. 3).

In ihrer „Vorgeschichte“ und Geschichte können wir fünf Stränge separieren, die 
jeweils Teilaspekte der Informationswissenschaft behandelten.
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Information Retrieval
Das Wiederauffinden von Informationen ist Thema, seitdem es Bibliotheken gibt. 
Systematisch aufgestellte Bibliotheken helfen einem Nutzer, zielgenau gewünschte 
Informationen zu finden. Der Leser möge sich vorstellen, vor einem gut geordnetem 
Bücherregal zu stehen und an einer Stelle (egal, ob über den Katalog oder durch 
Stöbern) ein genau passendes Werk zu entdecken. Neben unserem Volltreffer stehen 
links wie rechts weitere passende Werke, deren Relevanz zum Thema sich verringern 
wird, je weiter wir uns vom Zentrum entfernen. Mit den Begriffen wie „Katalog“ 
(heute auch „Suchmaschine“), „Bücherregal“ (auch „Trefferliste“), „Stöbern“ (oder 
„Browsen“), „gute Ordnung“ und „Relevanz“ entdecken wir Grundbegriffe des In-
formation Retrieval. An der Grundtechnik des Information Retrieval hat sich bis in 
die Zeit des 2. Weltkriegs wenig geändert. Mit dem Aufkommen der Rechenanlagen 
verändert sich die Situation jedoch dramatisch. Völlig neue Wege des Information 
Retrieval öffnen sich. Man experimentiert damit, Computer als Wissensspeicher 
einzusetzen und elaborierte Abfragesprachen zu entwickeln (Luhn 1961; Salton/
McGill 1983). Experimentelle Retrievalsysteme entstehen in den 1960er-Jahren, 
kommerzielle Systeme mit Fachinformationen gibt es seit den 1970er-Jahren. Einen 
Höhepunkt erreicht die Retrievalforschung mit den Suchmaschinen im Internet ab 
den 1990er-Jahren.

Wissensrepräsentation
Was ist eine „gute Ordnung“ von Informationen? Wie kann ich Wissen optimal 
repräsentieren, also verdichten und über Ordnungssysteme findbar machen? Auch 
dieser Entwicklungsstrang entstammt der Bibliothekswelt; er ist eng verbunden mit 
dem Information Retrieval. Hier stehen die Ordnungssysteme im Vordergrund. Ein 
früher Beleg für ein solches System ist die Systematik der alten Bibliothek von Ale-
xandria. Großen Auftrieb erhält die Forschung zur Wissensrepräsentation durch die 
Dezimalklassifikation von Melvil Dewey im letzten Viertel des 19. Jahrhunderts 
(Dewey 1876), die durch Paul Otlet und Henri La Fontaine weitergetrieben wird 
und zum Plan einer Sammlung und Repräsentation des Weltwissens führt (Otlet 
1934). Im Laufe des 20. Jahrhunderts entstehen diverse universelle und fachliche 
Klassifikationssysteme. Mit dem Siegeszug der Rechner in der Informationspraxis 
kreieren Informationswissenschaftler sowohl neue Methoden zur Wissensrepräsen-
tation (wie den Thesaurus oder die Ontologie) als auch Techniken, Dokumente 
automatisch zu indexieren.
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Wissensmanagement
In der Betriebswirtschaftslehre wurde Information lange im Kontext mit unterneh-
merischen Entscheidungen diskutiert. Information erweist sich stets als unvollkom-
men und wird so zum Motor für innovativen Wettbewerb. Mit Konzeptionen zu 
lernenden Organisationen und später zum Wissensmanagement (Nonaka/Takeuchi 
1995) weitet sich ab rund 1980 der Gegenstandsbereich der Betriebswirtschafts-
lehre zum Thema Information stark aus. Es gilt, unternehmensinternes Wissen zu 
teilen und zu bewahren (Probst/Raub/Romhardt 2003) und externes Wissen in eine 
Organisation zu integrieren (Stock 2000).

Informationsmarkt und Informationsgesellschaft
Wir kommen zu jüngeren Entwicklungslinien der Informationswissenschaft. Mit der 
„Knowledge Industry“ (Machlup 1962), „Information Economy“ (Porat 1977), der 
„postindustriellen Gesellschaft“ (Bell 1973), „Information Society“ (Webster 1995) 
oder der „Netzwerkgesellschaft“ (Castells 1996) wird seit rund 50 Jahren das Augen-
merk auf das Wissen in soziologischer und in wirtschaftswissenschaftlicher Perspekti-
ve gelegt. In volkswirtschaftlicher Analyse werden Informationsasymmetrien (Akerlof 
1970) entdeckt und Maßnahmen zum Gegensteuern der unerfreulichen Aspekte auf 
Märkten mit Informationsasymmetrien entwickelt. So wissen beispielsweise Verkäufer 
digitaler Informationen weitaus mehr über die Qualität ihrer Produkte als die Kunden.

Ursprünglich war der Ansatz des Informationsmarktes sehr breit gedacht und 
führte zur Konstruktion eines vierten Wirtschaftsfaktors (neben Boden, Kapital 
und Arbeit) sowie eines vierten Wirtschaftssektors (neben Landwirtschaft, Industrie 
und Dienstleistungen). In der Folge reduzierte sich das Forschungsfeld zum Infor-
mationsmarkt auf den Bereich der digitalen Informationen, die über Netzwerke, 
vor allem das Internet, aber auch über Handynetze vertrieben werden (Linde/Stock 
2011). Die Erforschung der Informations-, Wissens- oder Netzwerkgesellschaft 
nimmt dagegen einen breiten Raum ein. Themen reichen von „informationellen 
Städten“ als Prototypen einer Stadt der Wissensgesellschaft (Stock 2011) bis hin zur 
„digitalen Kluft“, die sich als Zeichen sozialer Ungleichheit der Wissensgesellschaft 
erweist (van Dijk/Hacker 2003).

Informetrie
Ab dem zweiten Viertel des 20. Jahrhunderts entdecken Forscher, dass Verteilungen 
von Informationen gewissen Regelmäßigkeiten folgen. Untersuchungen zu Rang-
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verteilungen – etwa von Autoren einer Disziplin nach der Anzahl der Publikatio-
nen – führen zu Gesetzen, von denen die von Samuel C. Bradford, Alfred J. Lotka 
oder George K. Zipf zu Klassikern werden (Egghe 2005). Zeitliche Verteilungen 
von Informationen werden durch das Konzept der „Halbwertszeit“ beschrieben. 
Seit den 1970er-Jahren etabliert sich die Informetrie als Messmethode der Informa-
tionswissenschaft. Viel beachtete Felder empirischer Informationswissenschaft sind 
Wissenschaft und Technik, gestattet doch die Informetrie, wissenschaftliche und 
technische Informationen gleichsam zu vermessen, so dass Aussagen zur „Qualität“ 
von Forschungsergebnissen sowie der Leistung und Wirkung ihrer Entwickler und 
Entdecker möglich erscheinen. 

Informationswissenschaft und ihre Nachbarn
Tefko Saracevic (1999, S. 1052) betont bei seiner Bestimmung des Ortes der Infor-
mationswissenschaft die Verknüpfungen mit anderen Disziplinen und dabei beson-
ders den Stellenwert der Informationstechnik sowie der Informationsgesellschaft in 
der interdisziplinären Arbeit.

„First, information science is interdisciplinary in nature; however, the relations with 
various disciplines are changing. The interdisciplinary evolution is far from over.

Second, information science is inexorable connected to information technology. 
A technological imperative is compelling and constraining the evolution of informa-
tion science […].

Third, information science is, with many other fields, an active participant in 
the evolution of the information society. Information science has a strong social and 
human dimension, above and beyond technology.“

Informationswissenschaft steht im regen Austausch mit anderen Wissenschafts-
disziplinen. Enge Beziehungen liegen zu folgenden Fächern vor:

•	 Computerwissenschaft,
•	 Wirtschaftswissenschaften,
•	 Bibliothekswissenschaft,
•	 (Computer-)Linguistik,
•	 Wissenschaftsforschung.
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Abbildung 2: Informationswissenschaft und Nachbardisziplinen

Die Computerwissenschaft schafft die technischen Grundlagen für informations-
wissenschaftliche Anwendungen. Ohne Informatik gäbe es kein Internet und keine 
betriebliche Informationswirtschaft. Gemeinsame Forschungsgegenstände sind In-
formation Retrieval und Probleme der empirischen Informationswissenschaft wie 
beispielsweise die Evaluation von Informationssystemen. Die Informatik ist dabei 
eher an der Technik der Informationsverarbeitung, die Informationswissenschaft 
eher an der Bearbeitung des Inhalts interessiert. Es liegt nahe, beide Sichtweisen zu 
vereinigen. Es hat sich durchgesetzt, diese Kombination als Computer and Informa-
tion Science – „CIS“ – zu bezeichnen. Für Rauch (1988, S. 16) ist klar:

„Informationswissenschaft und Informatik sind einander weder über- noch un-
tergeordnet. Sie sind weder Konkurrenten noch aufeinanderfolgende Stadien einer 
Entwicklung. Die Fächer sind vielmehr einander ergänzende und nur in Teilberei-
chen überlappende Disziplinen.“

Auf der Ebene der Unternehmen sind die Informations- und Kommunikations-
ströme zwischen den Mitarbeitern sowie mit der Umwelt von wesentlicher Bedeu-
tung. Das Management der Informationstechnik und ihres Einsatzes sind Aufga-
ben von Wirtschaftsinformatik und Informationsmanagement. Die Organisation 
der unternehmensinternen Wissensbasis sowie des Teilens und Mitteilens von In-
formation fallen dem Wissensmanagement zu. Alle zusammen, Informationsma-
nagement, Wirtschaftsinformatik und Wissensmanagement, bilden die betriebliche 
Informationswirtschaft. Auf betriebswirtschaftlicher Ebene betrachten wir Infor-
mation als Ware. Elektronische Informationsdienste, Suchmaschinen, Webportale 
usw. finden für das Produkt „Wissen“ einen Markt. Doch dieses Produkt hat seine 
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Eigenheiten, es lässt sich z.B. beliebig kopieren und es hat für viele Konsumenten 
das Flair eines kostenlosen allgemeinen Gutes. Auf der volkswirtschaftlichen Ebene 
letztlich diskutieren wir in der Netzwerkökonomie die Spezifika von Netzen, zu 
denen ja das Internet gehört, sowie die Informationsökonomie, die nach dem jewei-
ligen Wissensstand von Käufer und Verkäufer fragt und schon einmal beträchtliche 
Asymmetrien zutage fördert. Auch Rauch (1988, S. 16) betont den Zusammenhang 
zwischen Informa tionswissenschaft und den Wirtschafts- und Sozialwissenschaften:

„Die Informationswissenschaft ist eine zutiefst sozial- und wirtschaftswissenschaftliche 
Disziplin.“

Die Anwendung informationswissenschaftlicher Resultate in der Wirtschaftspraxis 
hat zwei Facetten, die Wolf Rauch (1994) „Informationspragmatik“ und „Infor-
mationsdynamik“ nennt. Bei der Informationspragmatik geht es um den Einsatz 
informationswissenschaftlichen Wissens (beispielsweise die Einführung von Un-
ternehmensblogs und -wikis in einem Intranet). Die Informationsdynamik zeigt 
mittelbare, möglicherweise gar nicht vorausgesehene Konsequenzen dieses Einsatzes 
(z.B. Veränderungen in der Organisationsstruktur des Unternehmens als Folge der 
Blogs und Wikis).

Bei der Bibliothekswissenschaft geht es um die empirische und theoretische 
Durchdringung spezifischer Aktivitäten wie das Sammeln, Konservieren, Bereitstel-
len und Auswerten von Dokumenten und des darin fixierten Wissens. Hilfsmittel 
sind ausgeklügelte Systeme zur formalen und inhaltlichen Erschließung von Infor-
mationen. Themen wie der Aufbau von Klassifikationssystemen oder die Informa-
tionsvermittlung waren hier schon Gemeingut, als es noch nicht einmal den Begriff 
„Informationswissenschaft“ gab. Durch diesen engen Zusammenhang gibt es – vor 
allem in den Vereinigten Staaten – Ansätze, Informationswissenschaft gemeinsam 
mit der Bibliothekswissenschaft als „LIS“ (Library and Information Science) zu be-
handeln.

Suchen und Finden geschieht meistens über Sprache; das Wissen ist – von Aus-
nahmen (etwa Bildern oder Videos) abgesehen – sprachlich fixiert. Computerlin-
guistik und Allgemeine Sprachwissenschaft sind für die Informationswissenschaft 
derart wichtig, dass relevante Aspekte aus den unterschiedlichen Bereichen zu einer 
einzigen Disziplin, der Informationslinguistik, miteinander verschmolzen sind. 

Durch die von der empirischen Informationswissenschaft geleistete Analyse 
wissenschaftlicher Kommunikation sind Beschreibungen einzelner Wissenschaftler, 
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Institute, Zeitschriften, ja sogar Städte und Länder möglich. Solch ein Material ist 
in der Wissenschaftsforschung und in der Wissenschaftspolitik gefragt. Der Wis-
senschaftssoziologie sind die Ergebnisse hilfreich bei der Erforschung von Wis-
senschaftlergemeinschaften. Die Wissenschaftsgeschichte bekommt historisches 
Basismaterial. Die Wissenschaftstheorie kann ihre Hypothesen überprüfen. Und 
letztendlich bekommen Wissenschaftsevaluation und Wissenschaftspolitik ent-
scheidungsrelevante Hinweise für die Bewertung von wissenschaftlichen Institu-
tionen.

Institutionalisierung der Informationswissenschaft
Ein erster wichtiger Impuls für unsere Disziplin geht von Vannevar Bush (1945) 
aus. Sein System „Memex“ ist ein (hypothetisches) Retrievalsystem, das bereits 
Elemente des World Wide Web (wie beispielsweise die Verlinkung von Doku-
menten) vorwegnimmt. An der Verwirklichung der Visionen Bushs wird mit dem 
Aufkommen der Computer in der Tat gearbeitet. Einen Aufschwung finden diese 
Bemühungen – zuerst in den Vereinigten Staaten – durch ein wissenschaftlich-
technisches Großereignis, dass die Sowjetunion zustande bringt: die „Eroberung“ 
des Weltraumes im Jahr 1957 durch den Satelliten Sputnik 1. Zwei Schocks sind zu 
beobachten: Ein erster und offensichtlicher Schock ist die technische Rückständig-
keit der USA in der Weltraumforschung, die über groß angelegte Programme – wie 
das Apollo-Programm – erfolgreich bekämpft wird. Der zweite Schock betrifft das 
Information Retrieval: Sputnik sendet in gewissen Abständen verschlüsselte Signa-
le. Da man diese auch verstehen will, setzte man Wissenschaftlergruppen darauf 
an, um die Codes zu „knacken“. Rauch (1987, S. 8 f.) beschreibt den zweiten 
Sputnik-Schock:

„Amerikanische Wissenschaftler benötigten etwa ein halbes Jahr, bis sie die Signa-
le des Sputniks entschlüsseln konnten. Das wäre noch nicht so schlimm gewesen, 
wenn nicht kurz darauf bekannt geworden wäre, dass die Bedeutung der verwen-
deten Signale und ihre Verschlüsselung bereits zwei Jahre vorher in einer sowjeti-
schen physikalischen Zeitschrift veröffentlicht worden waren. Noch dazu in einer 
Zeitschrift, deren Beiträge laufend von einer amerikanischen Übersetzungsstelle ins 
Englische übersetzt werden. Der entsprechende Zeitschriftenartikel war in vielen 
amerikanischen Bibliotheken in englischer Sprache schon lange vor dem Start der 
Sputniks verfügbar gewesen. 
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So deutlich war noch nie offenbar geworden, dass das wissenschaftliche Informa-
tionssystem längst aufgehört hatte, ordnungsgemäß zu funktionieren; dass immer 
mehr Informationen in Bibliotheken, Archiven und Aktenordnern von Betrieben 
keineswegs zu mehr Informiertheit geführt haben – ganz im Gegenteil.“

Auch der zweite Sputnik-Schock sitzt tief und veranlasst den Präsidenten der Ver-
einigten Staaten, ein Gutachten über Wissenschaft, Regierung und Information er-
stellen zu lassen. Alvin M. Weinberg legt 1963 seinen Report vor; John F. Kennedy 
schreibt im Vorwort (Weinberg, 1964, S. I):

„Eine der besten Gelegenheiten, die Wirksamkeit unserer wissenschaftlichen 
und technischen Anstrengungen und die Leistungsfähigkeit der US-Regierungs-
verwaltung für Forschung und Entwicklung zu erhöhen, ist die Verbesserung un-
serer eigenen Fähigkeit, Informationen über laufende Forschungsvorhaben und Er-
gebnisse abgeschlossener Forschungsvorhaben mitzuteilen.“

Spätestens seit dem Weinberg-Report ist klar, dass wir mit einer „Informationsex-
plosion“ konfrontiert sind und dass Information Retrieval ein geeignetes Mittel dar-
stellt, aus dem Überfluss an Informationen keinen Informationsmangel entstehen 
zu lassen. Der Beruf des Informationswissenschaftlers wird dringend notwendig 
(Weinberg 1964, S. 3):

„Wir werden auf die Dauer mit der Informations-Explosion nur dann fertig wer-
den, wenn einige Wissenschaftler und Ingenieure bereit sind, sich voll und ganz 
dieser Aufgabe zu unterziehen: dem Sichten, Aufbereiten, dem Zusammenführen 
nach vorgegebenen Gesichtspunkten; d.h. die Fähigkeit haben, mit Informationen 
umsichtig und sinnvoll – nicht mechanisch – umzugehen. Wissenschaftler dieser 
Art haben neues Wissen auszulösen und nicht nur Dokumente umzuwälzen […].“

In den USA, in der Sowjetunion und in den sozialistischen Ländern etabliert sich 
die Informationswissenschaft in den 1960er-Jahren, in anderen entwickelten Volks-
wirtschaften (wie Deutschland und Österreich) geschieht der Institutionalisierungs-
prozess später und zögerlicher. Im Vergleich zur Informatik, die heute jedermann 
kennt, ist die Informationswissenschaft in deutschsprachigen Ländern bei breiten 
Bevölkerungskreisen immer noch eher unbekannt. Aber hier bahnt sich eine grund-
legende Änderung an: Durch die großen Erfolge (und ebenso großen Probleme) 
kollaborativer Dienste im World Wide Web („Social Media“ wie Facebook, You 
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 Tube, Flickr oder Twitter) steht nicht mehr die Informationstechnik im Vorder-
grund, sondern der Informationsinhalt. Hier geht es um die Selbstdarstellung der 
Akteure im Web, Just-in-time-Informationsflüsse und um die emanzipatorische 
Kraft von Web 2.0-Medien, aber auch um den unkritischen Umgang mit Urhe-
berrechten, Verletzung von Privacy bis hin zu digitalen Belästigungen. Offenbar 
hat inzwischen ein „kulturelles Erdbeben“ (Rauch 1998, S. 55) stattgefunden, bei 
dem – nach Wolf Rauch – die Schriftkultur von der „Multimediakultur“ abgelöst 
wird. Hier wird Tradiertes zerstört, aber auch Neues etabliert (Rauch 2000, S. 27):

„Wenn die Einführung der Informationsgesellschaft ähnlich verlaufen wird, wie sei-
nerzeit die Ablösung der Sprechkultur durch die Schriftkultur, dann könnten die 
Fundamente unserer zweitausendjährigen Wissenschaft und unsere fast tausendjäh-
rige Universitätstradition binnen ein bis zwei Generationen verloren gehen. […].
Andererseits hat die von Sokrates und Platon so sehr kritisierte Schriftkultur mit der 
Entwicklung von Buch und Bibliothek technische Formen der Wissensverbreitung 
hervorgebracht, die wir heute als den größten Schatz unserer Kultur begreifen. […]
Es besteht also durchaus die Chance, daß die neuen Informationstechnologien krea-
tive Potentiale freisetzen, die durch die Schriftlichkeit der Wissensvermittlung bis-
her behindert waren.“

So kommt es nicht überraschend, dass die Ausbildung von Informationskompetenz 
– und damit die Ausbildung in Informationswissenschaft – für Schüler und Stu-
dierende gefordert wird (Breiter/Welling/Stolpmann 2010; Gapski/Tekster 2009). 
Mit einem Schulfach Informationswissenschaft (oder auch nur Informationskom-
petenz) dürfte der breiten Wahrnehmung dieses Faches – als „Leitfach“ der am Ho-
rizont erscheinenden Multimediakultur? – in Zukunft nichts mehr im Wege stehen.
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